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Gersau, Februar 1973
R Erscheint monatlich
46. Jahrgang Nr. 2

Offizielles Organ des Schweizerischen Fourierverbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Nachdruck samtlicher Artikel nur mit Bewilligung der Redaktion Nutzauflage 9490 (SRV 18. 12. 70)

VON JAHR ZU JAHR

Das Militarjahr 1972

I. Allgemeines

1. Aus dem militirischen Geschehen des Jahres 1972 ragen einige markante Geschehnisse
deutlich heraus, die fiir die kommende Militirpolitik unseres Landes bestimmend sind
und deren Auswirkungen zweifellos iiber das Jahr hinaus spiirbar sein werden, Es sei vor
allem an den ablehnenden Volksentscheid iiber die Waffenausfuhrinitiative, den Ver-
zicht auf die beantragte Beschaffung eines Kampfflugzeuges und an die Aufhebung der
Kavallerie gedacht. Daneben lief wiederum eine Vielzahl grosserer oder kleinerer Ge-
schifte, die in ihrer Gesamtheit fiir die Armee kaum weniger bedeutungsvoll waren, auch
wenn sie etwas weniger spektakulir in Erscheinung getreten sind. Die nachfolgende
Ubersicht soll die wesentlichsten Probleme, die sich im Jahre 1972 den Militirbehorden
gestellt haben, beleuchten — selbstverstindlich ohne Anspruch auf Vollstindigkeit zu
erheben; jede derartige Ubersicht kann immer nur Teilaspekre zeigen, weil sie ein stark
subjektives Bruchstiick ist,

2. Die bereits im Vorjahr getdtigten Arbeiten an einer strategischen Konzeption unseres
Landes werden auch im Jahre 1973 fortgesetzt. Das zu erarbeitende Dokument lduft nun
unter dem Arbeirtstitel «Bericht iiber die Sicherheitspolitik der Schweiz (Strategische
Konzeption der Gesamtverteidigung)», worin seine umfassende Bedeutung zum Aus-
druck kommt. Nachdem iiber die militarische Abwehr durch die Armee, iiber den Zivil-
schutz, die wirtschaftliche Kriegsvorsorge und iber andere Elemente unserer Landes-
verteidigung bereits festgefligte und eingelebte Konzeptionen bestehen, fehlt es zur Zeit
noch an einer ibergeordneten Gesamtkonzeption, in welcher die verschiedenen Teil-
gebiete zu einem Ganzen vereinigt werden. Der neue Bericht soll nun eine umfassende
Darstellung der Selbstbehauptungsprobleme unseres Landes und ihrer Losung bringen.
Er soll voraussichtlich im Jahre 1973 die eidgendssischen Rite beschiftigen.

Vom Herbst 1972 hinweg wurden von der Zentralstelle fiir Gesamtverteidigung Kurse
fiir Gesamtverteidigung durchgefiihrt. An diesen nehmen Chefbeamte der Bundesver-
waltung sowie Vertreter der Kantone und der grossen Gemeinden teil; sie sollen den Teil-
nehmern die Merkmale moderner Konfliktformen aufzeigen, Vorstellungen iiber das
Ausmass von Katastrophen vermitteln und sie betdhigen, die sich daraus fiir die Gesamt-
verteidigung ergebenden Probleme zu erkennen und zu bewiltigen.
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Ein vom Parteitag der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz vom 30. September /
1. Oktober 1972 gutgeheissenes «Leitbild fiir eine friedensstrategische Sicherheitspolitik
unseres Landes», das der Offentlichkeit iibergeben wurde, betrachtet die Probleme unse-
rer Sicherheitspolitik aus dem Blickwinkel der genannten Partei.

3. Nachdem er bereits frither einen entsprechenden Grundsatzbeschluss gefasst hatte,
setzte der Bundesrat am 6. September 1972 einen Arbeitsausschuss ein, der die nStigen
Vorarbeiten fiir die Schaffung eines eidgendssischen Instituts zur Erforschung inter-
nationaler Beziebhungen und Konflikte, ein «Friedensforschungsinstitut» leisten soll. Die-
ser Ausschuss, in dem auch das Eidgendssische Militirdepartement mitwirke, soll alle
notwendigen Grundlagen fiir ein solches Institut, wie Standort, Organisation, Aufgaben-
stellung, Tatigkeitsbereich usw, erarbeiten. Uber die endgiiltige Schaffung des Instituts
werden die eidgendssischen Rédte zu beschliessen haben. Mit dem Tdtigkeitsgebier der
Friedensforschung, das neben und nicht an die Stelle der Armee treten soll, betritt die
Schweiz weitgehend Neuland; immerhin besteht die Moglichkeit des Anschlusses an
wertvolle Arbeiten, die vor allem in der jlingsten Zeit im Ausland geleistet worden sind.

4. Mit einer am 13. Mirz 1972 verabschiedeten Botschaft {iber die Neugestaltung der
Mechanisierten und Leichten Truppen beantragte der Bundesrat den eidgendssischen
Riten, die noch bestehenden 18 Schwadronen der Kavallerie aufzubeben, und ithre Mann-
schaften fiir die Aufstellung neuer Panzergrenadierformationen zu verwenden. Begriindet
wurde dieser Antrag mit der in der Armee bestehenden Personalknappheit. Die Wahl
der aufzuhebenden Truppe fiel darum auf die Reitertruppe, weil diese von der tech-
nischen Entwicklung am stirksten betroffen worden ist, so dass ihr Kampfwert nicht
mehr in einem sinnvollen Verhiltnis zum Aufwand steht.
Gegen die beantragte Aufhebung der Kavallerie wurde von den Angehorigen der Reiter-
truppe eine umfangreiche Gegenpropaganda ausgeldst. Unter anderem wurde eine Peti-
tion aufgelegt, die sich allerdings nicht fiir die Erhaltung der Kavallerie, sondern des
Pferdes in der Armee gemeinhin (das keineswegs bestritten ist!) einsetzte. Die Petition
erreichte die respektable Zahl von 432 430 (unkontrollierten) Unterschriften,
Nicht zuletzt unter dem Eindruck dieser Kundgebung beschloss der Nationalrat, der in
diesem Geschift die Prioritdt hatte, in der Herbstsession 1972, vorldufig dem Antrag

es Bundesrates nur teilweise zu folgen und nur 6 Schwadronen aufzuheben, so dass
12 Schwadronen erhalten bleiben sollten. Nachdem jedoch der Stinderat aus vornehm-
lich finanziellen Griinden in der Dezembersession die vollstindige Aufldsung der bestrit-
tenen Kampfverbinde beschlossen hatte, lenkte nachtriglich auch der Nationalrat auf
diese Linie ein. Die gegen diesen Beschluss der Bundesversammlung erwogene Verfas-
sungsiniriative ware nicht nur ein rechtlich fragwiirdiges Unternehmen, sondern miisste
auch als ein militdrpolitisch und allgemein politisch sehr problematischer Schritt beur-
teilt werden.

II. Dienstbetrieb und Ausbildung in der Armee

5. Viele Anzeichen lassen erkennen, dass sich das Webrklima in unserem Land ver-
schlechtert. Wenn auch nicht — wie es da und dort geschicht — von einer eigentlichen
Wehrkrise gesprochen werden kann, konnen wir doch nicht iibersehen, dass die Be-
mithungen um unsere Landesverteidigung in zunehmendem Mass der Anfechtung unter-
liegen. Wehrgegnerische Aktionen machen sich in verschiedenen Kreisen und in mannig-
fachen Formen bemerkbar und verbreiten Zweifel und Unsicherheit. Fiir das Berichtsjahr
sei namentlich verwiesen auf die Erklirung der 32 westschweizerischen Geistlichen, auf
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das Bieler Manifest des Arbeitskreises «Kritische Kirche» sowie auf eine grossere Zahl
angriffig-kritischer bis ginzlich verneinender Blitter und Blittchen, Flugblitter, Peti-
tionen aller Firbungen, Aktionen verschiedenster Art usw, Sie alle sind als Ausdruck
der bestehenden Stimmung zu bewerten, wenn auch ihre Bedeutung nicht tiberschitzt
werden soll. Aus Griinden, die einer griindlichen Untersuchung wert sind, ist diese Hal-
tung vor allem bei jiingeren und jiingsten Wehrpflichtigen anzutreffen. In der Armee
werden deshalb davon in erster Linie die Rekrutenschulen betroffen, wihrend diese Ent-
wicklung in den Wiederholungs- und Ergdnzungskursen weit weniger spiirbar ist. Beson-
ders die Schulen der Sanitdtstruppen, in denen der Prozentsatz der einen waffenlosen
Dienst leistenden Wehrminner im Steigen begriffen ist, haben im vergangenen Jahr von
sich reden gemacht. Diese Stimmung ist allerdings nicht allein innerhalb der Truppe
gewachsen; sie wird auch von Kreisen, die offenbar an einer Zersetzung unserer Wehr-
kraft interessiert sind, von aussen in die Truppe hineingetragen.

Diese Erscheinung, die hier nur angedeuter und nicht in ihrer vielschichtigen inneren
Begriindung untersucht werden kann, stellt nicht nur den Militdrbehorden, sondern vor
allem auch den im Kontakt mit der Truppe stehenden militdrischen Vorgesetzten neue,
nicht einfache Aufgaben. Die Anforderungen an das psychologische Verstehen sind heute
viel grosser geworden, Aber auch die Bereitschaft — und die Fihigkeit! — zum iiber-
zeugenden Gesprich und zum richtigen Umgang mit der Truppe von heute stellen hohe
Anspriiche an die Vorgesetzten aller Stufen.

Die mit der Anderung des Dienstreglementes von 1971 geschaffenen Anpassungen des
militdrischen Dienstbetriebes an die verinderten Lebensformen und -auffassungen unse-
rer Wehrminner haben zwar eine gewisse Entspannung gebracht; sie haben allerdings
die Aufgaben der Vorgesetzten nicht erleichtert. Auch haben die im Ausbildungsbetrieb
der Armee eingefiihrten Vereinfachungen da und dort zu einem gewissen Nachlassen
von Haltung und Disziplin gefithrt. Diese Erscheinung gab dem Vorsteher des Eidgends-
sischen Militdrdepartements, Bundesrat Gnigi, anldsslich der Eroffnung des Waffen-
platzes Drognens Anlass zu folgender Mahnung: «Ich kann mich des Eindruckes nicht
ganz erwehren, dass die getroffenen Neuerungen da und dort — es geht um Einzelfille
— dazu gefiihrt haben, dass Einfachheit mit Lauheit, Verzicht auf Zussere Formen mit
Nachldssigkeit und Diensterleichterungen mit Disziplinlosigkeit verwechselt wurden.
Die Reformen wurden geschaffen, um den Dienstbetrieb zu vereinfachen und zu straffen,
Nebensichliches beiseite zu lassen und in der militirischen Arbeit das Wesentliche zu
unterstreichen, Die beschlossenen Erleichterungen sind aber nicht ein Freibrief fiir den
Verzicht auf Haltung und fiir unsoldatisches Benehmen.»

6. Im Streben nach Modernisierung der militdrischen Ausbildung sind eine grossere Zahl
von Massnahmen personeller, technischer und organisatorischer Art getroffen worden.
Eine Kernfrage ist hier das Instruktorenproblem, fiir dessen Bearbeitung auf den 1. Mai
1972 ein besonderer Beauftragter eingesetzt wurde, Verbesserungen in der Stellung der
Instruktoren werden schrittweise verwirklicht, Besondere Aufmerksamkeit wird auch
dem Bau und der Ausstattung der Waffen-, Schiess- und Ubungsplitze der Armee gewid-
met, wo wiederum erfreuliche Fortschritte erzielt werden konnten, Neue Wege wurden
auch in der Ausbildungsmethodik beschritten, wo mit dem programmierten Unterricht
und mit der Einfithrung technischer Hilfsgeridte eine wertvolle Rationalisierung des
Unterrichtes erreicht wurde. Mit der Schaffung von messbaren Leistungsnormen kénnen
heute der Ausbildung klare Schwergewichte gesetzt werden.
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7. Die grossten in unserem Land bisher durchgefiihrten Flieger- und Fliegerabwebr-
mandver fanden Ende September 1972 state. Sie ergaben wertvolle Einsichten und Erfah-
rungen. Das Défilé vom 5. Okrober 1972 in Emmen war eine eindrucksvolle Kundgebung
fir die Armee.

8. Auch im Berichtsjahr erfolgen vielfache Einsitze der Armee ausserhalb ihrer militi-
rischen Aufgaben zugunsten der Zivilbevélkerung und der Zivilinstanzen. Es handelt sich
dabei vor allem um Hilfeleistungen bei Uberschwemmungen, Erdrutschen, Brandungliik-
ken, im Strassenbau und bei der Bewiltigung von komplizierten Verkehrslagen.

9. Der einer Befragung zum Thema «Wir und die Welt» dienende Fragebogen der pdda-
gogischen Rekrutenpriifungen, welcher von einer Gruppe von Wissenschaftern der Uni-
versitit Zirich ausgearbeiter worden war, entfachte in der Offentlichkeit einen grossern
Wirbel. Gegen eine bestimmte Frage wurde der Vorwurf einer unzulissigen Beeinflussung
der Rekruten erhoben; die betreffende Frage wurde in der Folge weggelassen.

Die ncue Form der pidagogischen Rekrutenprifungen war gewihlt worden, nachdem
der Bundesrat in Form eines vom Nationalrat gutgeheissenen Postulats aufgefordert
worden war, die in der Armee durchgefiihrten Priifungen vermehrt zu einem Instrument
der Meinungsforschung zu machen, — Die Priifungen des Jahres 1972 liefen reibungslos
ab; sie lassen interessante Ergebnisse erwarten.

III. Materielles

10. In der Volksabstimmung vom 24. September 1972 haben Volk und Stinde das Volks-
begehren fiir ein Waffenausfubrverbot und eine vermehbrte Riistungskontrolle verworfen.
Im Anschluss an diese Abstimmung wurde das am 30. Juni 1972 in den eidgendssischen
Riten verabschiedete Bundesgesetz tiber das Kriegsmaterial veroffentlicht. Das Referen-
dum gegen das Gesetz wurde nicht ergriffen, so dass das neue Gesetz und dessen Aus-
fihrungsvorschriften bald zu Beginn des Jahres 1973 in Kraft gesetzt werden konnen.
Das Gesetz bringt eine Verschirfung der Ausfuhrpraxis, insbesondere verbesserte Kon-
trollvorschriften und erhohte Strafandrohungen gegeniiber Widerhandlungen. Die in
Zukunft massgebende Bewilligungspraxis fir die Ausfuhr von Kriegsmarterial aus der
Schweiz wurde vom Bundesrat bereits im Jahre 1972 im Sinne einer Anpassung an das
neue Recht umschrieben,

11. Am 9. September 1972 hat der Bundesrat beschlossen, den ihm vom Eidgenossischen
Militdrdepartement unterbreiteten Antrag auf Beschaffung von sechzig Kampfflugzeugen
des amerikanischen Typs «Corsair» abzulehnen. Dieser vorliufige Verzicht auf eine
Modernisierung der schweizerischen Kampfflugzeugflotte, das heisst auf Ersatz der iiber-
alterten «Venom»-Flugzeuge, wurde vom Bundesrat vor allem mit finanziellen, aber
auch mit allgemein politischen Erwigungen begriindet. Dennoch wurde das Eidgends-
sische Militdrdepartement beauftragt, die Frage der Erneuerung unserer Kampfflugzeuge
weiter zu verfolgen und gleichzeitig auch zu priifen, ob und gegebenenfalls welche An-
passungen der Entscheid vom 9. September an unserer Konzeption der militirischen Lan-
desverteidigung notwendig mache.

Am 22. November 1972 hat der Bundesrat in der Frage der Flugzeugbeschaffung inso-
fern eine Uberbriickungsmassnahme beschlossen, als er das Eidgen&ssische Militir-

departement — unter dem Vorbehalt der Zustimmung der Finanzdelegation der eidge-
nossischen Radte — ermachrigte, Schritte fiir eine zweite Beschaffung von werkrevidier-
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ten « Hunter-»Flugzengen einzuleiten. Hieflir soll den eidgendssischen Riten anfangs 1973
eine Sonderbotschaft unterbreitet werden,

12. Eine Botschaft des Bundesrates vom 9. Februar 1972 an die Bundesversammlung tiber
die Beschaffung von Kriegsmaterial, das sog. «Riistungsprogramm 1972», verlangte Kre-
dite von insgesamt 217 Millionen Franken fiir folgende Beschaffungen:

8,1 cm Minenwerfer 72 (8,2 Mio)

Leichte Geldndelastwagen Pinzgauer (34 Mio)

Lastwagenanhinger 70 (29 Mio)

Kampfwertsteigerung fiir Panzer (Nachtkampfausriistung, 20,263 Mio)
Briickenpanzer (83 Mio)

Abbruchhimmer und tragbare Kompressoren fiir Luftschutztruppen (5,635 Mio)
Schlauchboote (4,861 Mio)

Schlafsicke (27,6 Mio)

Verschiedenes Reservematerial (4,441 Mio).

Unter diesen Beschaffungen, die iiber mehrere Jahre verteilt werden sollen, beanspruchc
der neue Briickenpanzer den grissten Kredit. Bei diesem handelt es sich um eine schwei-
zerische Entwicklung. Das Fahrzeug fithrt auf dem Chassis des Panzers 68 eine Schiebe-
briicke mirt sich, welche schwere Panzer zu tragen vermag. Seine Mannschaft kann die
Briicke ohne auszusteigen in etwa 2 Minuten iiber Hindernisse wie Griben, Kanile usw.
legen und sie in ungefdhr 5 Minuten wieder aufladen. Der Briickenpanzer verleiht den
Panzertruppen eine wesentlich hohere Beweglichkeit.

Die eidgendssischen Rite haben dem «Riistungsprogramm 1972» mit Bundesbeschluss
vom 27. September 1972 zugestimmt,

13. Fir mulitirische Bauten, Waffen- und Schiessplitze beantragte eine Botschaft des
Bundesrates vom 2. Februar 1972 Kredite in der Hhe von insgesamt 239,250 Millionen
Franken. Dabej handelt es sich um Mittel fiir militdrische Bauten und Einrichtungen
(198 370 000 Franken), fiir den Ausbau der Waffenpldtze Biere und Chur (20550 000
Franken), fir verschiedene Landerwerbe (11 080 000 Franken) sowie um Zusatzkredite
zu frither beschlossenen Objektkrediten (9 250 000 Franken). Wesentliche Aufwendungen
erfordert der Schutz der Gewiisser und die vermehrte bauliche Sicherung oberirdischer
Munitionsmagazine.

Die Bauprojekte wurden unter Berticksichtigung der konjunkturpolitischen Massnahmen
nach threr Dringlichkeit und dem Stand der technischen Vorbereitungen ausgewihlt.
Die Verwirklichung und damit der Zahlungsbedarf werden sich iiber eine Spanne meh-
rerer Jahre erstrecken. Die jihrlichen Aufwendungen sind im langfristigen Finanzplan
des Eidgendssischen Militirdepartements enthalten, Die beantragten Bauprojekte unter-
liegen dem Bundesbeschluss vom 25. Juni 1971 {iber Massnahmen zur Stabilisierung des
Baumarktes. Die Zustimmung der eidgendssischen Rite erfolgte mit Bundesbeschluss vom
5. Oktober 1972.

14. Im Bestreben, auch in Verpflegungsfragen auf der Hohe der Zeit zu bleiben, hat die
Armee in Zusammenarbeit mit der Privatwirtschaft eine neue Taschennotportion ent-
wickelt, Diese weicht von der bisher (und auch weiterhin) verwendeten Notportion in
verschiedener Hinsicht ab und enthilt:
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Kisesandwiches (Dar-Vida-Biscuits mit Kisefiillung),
Schinkensandwiches (Dar-Vida-Biscuits mit aromatisierter Schinkenfiillung),

|
ro

|
[

Fruchtstengel (weisse Schokolade mit Friichten und Fruchtaromen),
Dérrfruchestengel (Friichte geddrrt und Schokolade) oder 1 Haferstengel (Hafer-
flocken, Schokolade, Honig, Rum, Friichte),

1 Beutel Orangensaftpulver (gefriergetrockner und gezuckert fiir /2 Feldflaschen-
becher Orangensaft).

Das Gewicht betrigt ca. 150 g, die Kalorienzahl belduft sich auf ca. 780.

1
[y

Die Notportion ist in einem Aluminiumbeutel verpackt, der Schutz gegen A-Verstrah-
lung und C-Vergiftung bietet. Der Inhalt ist in drei kleinen, mit Aufreisslappen ver-
sehenen Kunststoffschachteln versorgt, So hat der Wehrmann die Moglichkeit, lediglich
Teile der Esswaren zu sich zu nehmen, ohne gleich den ganzen Inhalt auf einmal aus-
packen zu miissen. Die Notportion enthilt die Nihrstoffe, die dem Mann fir einen
ganzen Tag das Uberleben ermdglichen.

Die ersten Taschennotportionen dieses Typs sind in den Armee-Verpflegungsmagazinen
eingetroffen und kdnnen von den Truppenrechnungsfithrern mit den normalen Lebens-
mittelbestellungen angefordert werden. Um den Umsatz der ein Jahr lang haltbaren
Portionen sicherzustellen, ist die Truppe verpflichtet, pro Mann 4 Taschennotportionen
in Rekrutenschulen und in allen ibrigen Kursen und Kaderschulen pro Mann eine solche
zu konsumieren.

IV. Militdrverwaltung und Verschiedenes

15. Das Volksbegehren fiir die Schaffung eines Zivildienstes (Miinchensteiner Initiative)
ist mit 62 343 giiltigen Unterschriften zustande gekommen und am 12. Januar 1972 der
Bundeskanzlei eingereicht worden. Die Fragen, die sich im Zusammenhang mit der Ein-
fithrung eines alternativ anstelle des Militdrdienstes zu leistenden Zivildienstes ergeben,
sind in den Jahren 1971/72 von einer parititischen Studienkommission des Forum Hel-
veticum gepriift worden; diese hat dem Eidgendssischen Militirdepartement am 23. Juni
1972 ihren Schlussbericht unterbreitet.

Auf Antrag des Eidgendssischen Militirdepartements hat der Bundesrat am 1. Novem-
ber 1972 beschlossen, den eidgendssischen Réten Zustimmung zu dem Volksbegehren zu
beantragen. Ein solcher Antrag des Bundesrates wird der Bundesversammlung im Januar
1973 zugehen. Damit wird es Sache der eidgendssischen Rite sein, iiber die Initiative zu
entscheiden, Stimmen sie dem Antrag des Bundesrates zu, wird dieser mit der Ausarbei-
tung eines neuen Art. 18 der Bundesverfassung (sowie eines entsprechenden Ausfiihrungs-
gesetzes) beauftragt, iiber welche Volk und Stinde abzustimmen haben werden. Lehnen
die Réte die Initiative ab, kommt diese als solche direkt zur Volksabstimmung.

16. Gestiitzt auf Botschaften vom 2. Februar / 2. Juni 1972 haben die eidgenssischen
Rite am 6. Oktober 1972 einer Anpassung der Leistungen der Militdrversicherung an die
verinderten Erwerbseinkommen zugestimmt, nachdem die letzte derartige Anpassung
auf den 1. Januar 1970 erfolgt ist, und seither nur Teuerungszulagen gewihrt worden
sind, Die beschlossenen Anpassungen an die inzwischen eingetretenen Reallohnverbesse-
rungen bringen dem Bund eine Kostenerhdhung um 10,5 Millionen Franken, Die neuen
Ansdtze gelten vom 1. Januar 1973 hinweg,.
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17. Am 26. Januar 1972 hat der Bundesrat mit einer Verordnung die Rekurskommission
der Militdrverwaltung neu umschrieben. Diese beurteilt als besonderes militidrisches Ver-
waltungsgericht in zweiter Instanz streitige verwaltungsrechtliche Anspriiche vermdgens-
rechtlicher Art, die sich auf die Militdrorganisation oder ihre Ausfihrungserlasse stlitzen.
Die neue Verordnung iibernahm im wesentlichen das bisherige Statut, fasste aber die im
Beschluss der Bundesversammlung iiber die Verwaltung der schweizerischen Armee und
im Geschdftsreglement der Kommission enthaltenen Bestimmungen zusammen, insoweit
sie neben den Vorschriften des Bundesgesetzes tiber das Verwaltungsverfahren tiberhaupt
noch notwendig sind.

Mit einem Bundesratsbeschluss vom 18. Dezember 1972 erhhte der Bundesratr angesichts
der Teuerung verschiedene militdrische Entschidigungen, indem er mit Wirkung ab
1. Januar 1973 die Pensionszulagen von Fr. 8.50 auf 9.50 und die Dienstreisezulage von
Fr. 11.— auf 12.— erhohte.

18. An Besuchsreisen zu auslindischen Armeen bzw. auslindischen militirischen Besuchen
in der Schweiz sind insbesondere zu nennen:

— der Besuch von Bundesrat Gnigi beim Osterreichischen Bundesheer im September 1972;

— die Reise des Kdt Flieger- und Flabtruppen, Oberstkorpskdt Studer, zu der US-Air
Force im April 1972;

— der Besuch des osterreichischen Generaltruppeninspektors, General Leeb, in der Schweiz
vom Juni 1972;

— der Besuch einer ruminischen Offiziersdelegation in der Schweiz vom September 1972;

— die Reise des Generalstabschefs, Oberstkorpskdt Vischer, zu den schwedischen Streit-
krdften im Oktober 1972.

V. Mutationen
19. In der Armeespitze
a) Im Zusammenhang mit der Behandlung des Geschiftes eines neuen Kampfflugzeuges
hat der Riistungschef, dipl. Ing. Heiner Schulthess, am 31. August 1972 demissioniert.
Er ist auf Ende September 1972 aus dem Bundesdienst ausgeschieden. Ein Nachfolger
wurde im Berichtsjahr noch nicht gewahlt.
b) Am 14. November 1972 hat auch der Kommandant der Flieger- und Fliegerabwehr-
truppen, Oberstkorpskdt Eugen Studer, auf den 30. Juni 1973 um seine Entlassung vom
Kommando nachgesucht. Dieses Begehren wurde mit einer notwendigen Verjlingung der
Armeefiihrung begriindet, Zu seinem Nachfolger wihlte der Bundesrat Oberstdiv Kurt
Bolliger, bisher Chef Fihrung und Einsatz im Kommando der Flieger- und Flieger-
abwehrtruppen.

20. Im Bestand der Armee

a) Ausgehoben wurden im Jahre 1972

— die Angehorigen des Jahrganges 1953, soweit sie nicht bereits ausgehoben worden
waren;

— Wehrpflichtige ilterer Jahrginge, die bisher nicht ausgehoben worden waren;

- Angehorige der Jahrginge 1954 und 1953, die sich freiwillig vorzeitig zur Aushebung
gestellt haben.
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b) Auf den 1. Januar 1973 sind in eine andere Heeresklasse iibergetreten:

— in die Landwehbr: die im Jahre 1940 geborenen Soldaten, Gefreiten und Unteroffiziere;

— in den Landsturm: die im Jahre 1930 geborenen Soldaten, Gefreiten und Unteroffiziere.

Sonderregelungen galten dabei, je nach dem Bedarf, fir die Hauptleute und zum Teil

auch fir die Subalternoffiziere.

c) Auf den 31. Dezember 1972 wurden aus der Webrpflicht entlassen:

— die im Jahre 1922 geborenen Unteroffiziere, Gefreiten und Soldaten sowie die Hilfs-
dienstpflichtigen;

— die im Jahre 1917 geborenen Offiziere.

Sonderregelungen galten hier fiir die Stabsoffiziere und fiir die aus besonderen Griinden

Uber das Wehrpflichtalter hinaus militdrisch eingeteilten Wehrmanner. X
uyz

Zeitgemdisser Ausbau unserer Armee gefihrdet

Die vom Bundesrat anlisslich seines negativen Entscheides zur Beschaffung eines Erdkampfflug-
zeuges abgegebenen Erklarungen geben Anlass zur Befuirchtung, dass nicht nur die Modernisierung
der Luftwaffe, sondern auch ein zeitgemisser Ausbau der librigen Armee auf lange Sicht bedroht
sind. Der Bundesrat legte besonderes Gewicht auf die Feststellung, dass die finanzpolitische
Situation Einsparungen notwendig mache.

Finanzielle Griinde nicht stichhaltig

Die vom Bundesrat aufgefiihrten Hinweise auf die bedringte Finanzlage des Bundes sind aus den
verschiedensten Griinden nicht stichhaltig. Der Anteil der Militdrausgaben am Bruttosezialprodukt
liegt seit 1963 unter dem von der Kommission Johr als tragbar eirklirten Satz von 2,7 6. Zudem
ist dieser Anteil von 2,61 % im Jahre 1963 auf 1,9 90 1971 zurtickgegangen.

Entwicklung des Anteils der Militdrausgaben des Bundes am Bruttosozialprodukt in Prozenten

1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971

2,49 2,64 2,74 2,61 2,64 2,55 256 241 2,16 2,20 2,1 1,9
1972 (Voranschlag) 1973 (Voranschlag)
18 1,83

Im weiteren ist festzuhalten, dass die Schweiz damit im internationalen Vergleich in der Schluss-
gruppe mit Finnland, Luxemburg und Oesterreich figuriert, Schweden, oft und gern als Vergleich
herangezogen, gibt 3,7 % seines Bruttosozialproduktes fiir die Landesverteidigung aus. Der unver-
mittelte Hinweis auf die Budgetsorgen des Bundes ist zudem unglaubwtrdig, weil die Finanz-
bediirfnisse der Landesverteidigung seit Jahren bekannt und auf Jehre hinaus geplant waren.

Unverdnderte militirische Aufriistung in Europa
Die Beurteilung der militirischen Lage aufgrund der neuesten Zzhlen lisst (iberhaupt keine An-
zeichen verminderter Ristungsanstrengungen im Ausland erkennen. Nach wie vor stehen {iber
90 Divisionen, mit modernstem Material ausgeriistet, in Mittel- und Nordeuropa kampfbereit.
Bereits im letzten «Der Fourier» haben wir auf das ungleiche Kriifteverhiltnis zwischen Ost und
West hingewiesen.
Die deutliche Uberlegenheit des Ostblocks, sowohl in bezug auf Mannschaftsstirke wie Anzahl
Waffen, geht aus jener Darstellung des International Institute of Strategic Studies in London
klar hervor.

48



	Von Jahr zu Jahr : das Militärjahr 1972

